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notwendige stoffliche Beziehung zu ihr, gleichsam die « Leere», in die sie
sich ergieBt, die steresis, schaffen konnen. Es ist der Natur auch angemessen,
daB der Schopfer sie bis zu dieser ihrer instrumentalen Hochstleistung
erhebt.

Die neue typologische Behandlung der Abstammungsfragen, wie sie von
Naef, Dacqué, Kleinschmidt u. a. betrieben wird, hat zudem gezeigt, daB
der Weg zum Menschen nicht durch so einseitig tierisch spezifizierte An-
passungsspezialisten wie die Menschenaffen fiihrt, sondern durch Formen,
die auch gestaltlich in Potenz zur Menschwerdung stehen.

Ich habe viel mit P. Jos Gredt O.S. B., unserem tiichtigsten alt-
scholastischen Kosmologen, iiber die species naturalis und das Artbildungs-
problem gesprochen und, was die philosophische Formulierung der Probleme
anbelangt, viel von ihm gelernt. Vielleicht erffnet die neue Entdeckung
Jakobys eine neue fruchtbare Diskussion tiber diese Frage.

Braunsberg. Prof. Dr. Hans Andvré.

Neues zu der Auffassung von P. Gredt
iiber die Stoffzubereitung bei der chemischen Synthese.

In seinem Aufsatz: « Die Lehre von Materie und Form und die
Elektronentheorie » (Divus Thomas 1. Bd. 3. Heft), schreibt P. Josef
Gredt O. S. B. iiber die Stoffzubereitung bei der chemischen Synthese : « Die
Elemente, die chemische Affinitit zueinander haben, sind mit entgegen-
gesetzten chemischen Beschaffenheiten begabt, die letztlich auf elektrische
Krafte zuriickzufiihren sind. Mittelst dieser kontrdr einander entgegen-
gesetzten Beschaffenheiten wirken die sich verbindenden Elemente so auf-
einander, daf schlieBlich ihre Beschaffenheiten in herabgesetztem Starke-
grade gleichmdfig iiber die ganze Mafe dev sich vevbindenden Elemente
vevbreitet sind. Dies bildet die Stoffzubereitung fiir die neu entstehende
substantielle Form, die die ganze Masse des Molekiils bestimmt. »

Die aus der metaphysischen Analyse des substantiellen Werdens
gewonnene Erkenntnis fordert, daf3 die alte Aktualitit von ihrer stofflichen
Unterlage sich nur lésen kann, wenn die ihr entsprechende Stoffdisposition
dieser Unterlage zersiort und damit auch die strukturelle Zubereitung fiir
die Herausfiihrung der neuen Aktualitit hergestellt wird. Gredt wendet
diese Vorstellung auf das chemische Werden, auf die chemische Synthese
an und das fithrt ihn zur Annahme einer sich idiber das Ganze der neu
entstehenden Verbindung erstreckenden Strukturverinderung, einer Annahme,
die auch die moderne physikalisch-chemische Strukturforschung jetzt mit
guten Griinden belegen kann. Es ist neuerdings durch die Forschungen von
Abderhalden, Bergmann u. a. bekannt geworden, daf3 Polypeptide bei der
Einfiihrung bestimmter Komplexe in die Aminogruppen tiefgehende Ver-
ianderungen erfahren, und zwar wirkt sich dabei der angelagerte Komplex
nicht etwa nur an dem Polypeptidbaustein aus, dem erunmittelbar an-
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gehort, vielmehr zeigen sich Wivkungen auf das gesamte Molekiil. « Gewil,
sagt Abderhalden, wird man einst das ganze Riistzeug der modernen
Elektronenlehre zur Anwendung bringen kénnen, um das, was nach
erfolgter Anlagerung bestimmter Gruppen an bestimmte Substrate im
Gesamtmolekiil vor sich geht, zum Ausdruck zu bringen. Schon jetzt kann
man an Ladungsverschiebungen innerhalb des gesamiten Elektronengefiiges
denken.»* Damit wire die Gredt’sche Auffassung von der Stoffzubereitung,
die den aristotelischen Begriff der steresis (Beraubung) modern inter-
pretiert, nicht nur durch die metaphysische, sondern auch durch die
exakt wissenschaftliche Analyse erhirtet. Wir haben in der vorhergehenden
Notiz darauf hingewiesen, daB neuerdings auch die biologische Struktur-
forschung den Begriff in seine alten Rechte eingesetzt hat.

Braunsberg. Prof. Dr. Hans André.

1 Abderhalden, Die biologische Bedeutung von Zwischenverbindungen. Die
Naturwissenschaften 1930, Heft 20-21.




	Neues zu der Auffassung von P. Gredt über die Stoffzubereitung bei der chemischen Synthese

